Freitag, den 2. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
„Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zuſter Jahrg ang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Donnerſtag, den 1. Januar 1863. 
Angekommen in Danzig, den 2. Januar 7 U. V. -M. 

Bei dem Empfang in den Tuilerien hat der 
päpſtliche Botſchafter im Namen des diplo⸗ 
matiſchen Corps geſprochen. Der Kaiſer hat 
die feſte Hoffnung ausgeſprochen, den Frieden 
während des bevorſtehenden Jahres erhalten 
zu ſehen . 


Wien, Donnerſtag 1. Januar. 

Nach Berichten aus Athen vom 27. v. M. hatte 
die Nationalverſammlung, weil nur Mitglieder auwe⸗ 
ſend waren, ihre Sitzungen vertagt. Unter den Mit⸗ 
gliedern der proviſoriſchen Regierung und des Mini⸗ 
ſteriums herrſchte Uneinigkeit. 

Rom, Mittwoch 31. December. 

Der Papft, welcher ſich wobt Gefinbet, hat zur Feier 
des Jahresſchluſſes einem Tedeum beigewohnt. Viele 
Equipagen hatten ihn begleitet. 

Turin, Donnerſtag 1. Januar. 
„Stampa“ verſichert, daß der Miniſter des Innern 
die Organiſation von 220 Bataillonen Nationalgar- 
den ins Werk ſetzen werde, welche im letzten Jahre 
auf den Vorſchlag Garibaldi's von der Kammer votirt 
worden iſt. — In einigen Landſchaften Toscana's 
hat man verſucht gelegentlich der Einſtellung zum 
Militärdienſt Kolliſtonen herbeizuführen. Die Prä⸗ 
fekten haben ſofort Befehl erhalten, ſolchen Verſuchen 
ſich mit aller Energie zu widerſetzen. — Der guſtiz⸗ 
miniſter hat an die königlichen Prokuratoren in den 
neapolitaniſchen Provinzen ein Circular geſandt, wel⸗ 
ches fie verpflichtet ſolche Richter, die in den Pro- 
zeſſen gegen die Brigandage nicht hinreichenden Eifer 
gezeigt, zur Abſetzung, ſolche dagegen, deren gute 
Haltung es verdient, zu Belohnungen vorzuſchlagen. 

— Ein Circular des Miniſters des Innern for⸗ 
dert die Präfekten zur Eröffnung einer National⸗ 
ſubſeription auf, um die Familien, welche durch die 
Brigandage gelitten haben, zu entſchädigen und die⸗ 
jenigen, welche ſich gegen die Räuber muthig gezeigt 
haben, zu belohnen. Der Miniſter ſagt, es ſei die 
Brigandage ein Reſultat aller der Uebel, welche der 
negpolitaniſchen Bevölkerung als Erbſchaft von dem 
alten Regime hinterlaſſen ſind, einem Regime, wel⸗ 
ches die Entwickelung der Civiliſation in der Hoff⸗ 
nung verhinderte, mitten in der Unordnung, welche 
jede politiſche Revolution begleitet, die Mittel zu 
ihrer Reſtauration wiederzufinden. Die Bevölkerung 
habe den Partiſanen des alten Regime durch den 
Beiſtand, welchen ſie dem Gouvernement geblieben, 
jede Hoffnung geraubt; die ganze Nation müſſe aber 
dieſer Bevölkerung Zeichen allgemeiner Fürſorge ge⸗ 
ben, inſofern alle italieniſchen Provinzen für das 
Unglück des Südens ſolidariſch ſeien. Während die 
Regierung ein Geſetz vorbereite, appellire ſie an den 
freiwilligen Beiſtand der Nation. 

N Trieſt, Donnerſtag 1. Januar. 

Nach Berichten aus Bombay vom 12. d. Mts. ift 
der ehemalige König von Delhi in Rangun geſtor⸗ 
ben. Dhoſt Mahomed, in deſſen Lager der britiſche 
Geſchäftsträger am perſiſchen Hofe, Eaſt wick, ſich 
befand, hat die Vorſchläge des Häuptlings von Herat 
verworfen. 


venftebt iſt zum königlichen Com⸗ 
er Entwurf zur Antwort der 


wachſen könnten. 


däniſchen Regierung auf die letzte engliſche Note iſt 
dem Vernehmen nach in der geſtrigen Sitzung des 
Staatsraths genehmigt worden. Es wird demnach 
wahrſcheinlich nächſtens die Antwort nach London 
abgehen. 
Paris, Mittwoch 31. December. 
Einem Telegramm aus Athen vom geſtrigen Tage 
zufolge hatte daſelbſt eine große Manifeſtation ſtatt⸗ 
gehabt, in welcher Prinz Alfred zum griechiſchen 
Könige ausgerufen wurde. Der außerordentliche eng- 
liſche Botſchafter Lord Elliot hatte in Folge davon 
die Ablehnung Englands erneuert, dabei indeſſen die 
Sympathie und das Wohlwollen Englands verheißen. 
Madrid, Mittwoch 31. December. 
In der Deputirtenkammer wird die Adreſſdebatte am 
7. Januar ſtattfinden. Die Nachricht, daß Prim 
und Collantes ihre Entlaſſung gegeben hätten, iſt 
ungenau. 
Paris, Donnerſtag 1. Januar. 

Nach deu heutigen „Moniteur“ iſt die Zahl der De⸗ 
putirten auf 283 feſtgeſetzt. . — 

— Nach Berichten aus Madrid vom heutigen 
Tage haben in Folge von Meinungsverſchiedenheiten 
in der mexikaniſchen Frage mehrere höhere Beamte 
ihre Entlaſſung gegeben. O'Donnell hat ſich entſchloſ⸗ 
ſen, dieſelbe Allen zu bewilligen. Der Premier billigt 
das Benehmen Prim's in Mexico, aber weder deſſen 
Sprache gegen Frankreich, noch deſſen Anſichten 
über Juarez. 

Petersburg, Donnerſtag 1. Januar. 
Ein kaiſerlicher Ukas dehnt das Recht zur Ausſtellung 
von Wechſeln auf nicht handeltreibende Perſonen 
des Civil⸗ und Militärſtandes aus Das Wechſel⸗ 
recht ſoll auch auf Offiziere und Beamte anwend⸗ 
bar ſein. 
Newyork, 20. December. 

Einige Piquets conföderirter Truppen ſind bis an 
die Ufer des Rappahannock vorgerückt. Der Verluſt 
der Conföderirten bei der Schlacht bei Fredericks burg 
wird auf 500 Todte und 2500 Verwundete geſchätzt, 
der Verluſt der Unioniſten dagegen auf 17,000 
Todte und Verwundete. Der Senat hat die Unter⸗ 
ſuchung des Thatbeſtandes dieſer Schlacht anbefohlen. 
Der Angriff der Unioniſten auf Kingſton in Nordca⸗ 
rolina wurde zurückgeſchlagen. Auch aus Plymouth 
ſind die Unioniſten von den Conföderirten vertrieben 
worden. Es heißt, der Staatsſecretair Seward ſei 
verabredet worden, und der vor Kurzem zum Ober⸗ 
befehlshaber ernannte General Burnſide habe ſeine 
Demiſſion gegeben, aber nicht erhalten. Ein Angriff 
der Conföderirten auf Harpersferry wurde zurückge⸗ 
wiefen, — Der Senat hat ein Heeres-Budget von 
731 Millionen bis zum Juni 1864 bewilligt. In 
der Stadt waren Entrüſtungs⸗Meetings gegen die 
Regierung angekündigt. 


—— een 


Die Schlacht bei Fredericksburg. 


In einem früheren Artikel haben wir die Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit hervorgehoben, daß die neue noch 
ſo ſpät im Jahre eröffnete Campagne der Unioniſten 
irgend das gewünſchte Ergebniß der Einnahme Rich⸗ 
monds herbeiführen würde, auf die Gefahren hinge⸗ 
wieſen, die nur zu leicht aus einem jo leichtſinnig 
begonnenen Unternehmen der Sache des Nordens er⸗ 
Unſere Vorherſagungen ſind ſehr 
bald durch den Erfolg beſtätigt worden. Die Wei⸗ 
gerung M'Clellans, der ſich doch bis jetzt noch immer 

* . 


als der brauchbarſte Führer auf nördlicher Seite 
bewährt hat, den Reſt ſeines militäriſchen Rufes und 
vielleicht die Exiſtenz ſeiner Armee den politiſchen 
Motiven des Cabinets zu Liebe, aufs Spiel zu ſetzen, 
hatte ſeine Abberufung zur Folge; ſeine Erſetzung 
durch Burnſide, der in dem Ruf eines tapferen aber 
kopfloſen Generals ſtand und dieſen durch ſein jüng⸗ 
ſtes Verfahren nur zu ſehr bewährt hat, wurde ſo⸗ 
gleich vom Süden dem Reſultat eines Sieges gleich 
betrachtet. Der neue Oberfeldherr zeigte ſich aber 
den von Waſhington erhaltenen Weiſungen gefügiger 
und begann ſogleich mit einer Offenſiv⸗ Bewegung. 
Unter Vorlegung ſeiner Operationsbaſis ſuchte er den 
rechten Flügel des Feindes zu umgehen und ſo über 
Fredericksburg die kürzere Linie nach Richmond zu 
gewinnen. Mit Schnelligkeit und von gewandten 
Truppen ausgeführt, hätte dies Unternehmen vielleicht 
ein günſtiges Reſultat haben können; aber gleich bei 
den erſten Schritten gerieth es durch die mangelhafte 
Armee⸗Organiſarion ins Stocken. Der Brückenbau, 
ver zur lleberſchreitung des Rappahannock nöthig, 
war nicht zur rechten Zeit herbeigeſchafft. So war 
man Fredericksburg gegenüber zum Stillliegen ver⸗ 
urtheilt, und dem Feinde Zeit gegeben, alle ſeine 
Kräfte an dem bedachten Punkte zu concentriren. Von 
militäriſcher Seite wäre es nun das Beſte geweſen, 
das Unternehmen gleich aufzugeben; wollte man ſich 
dazu aus politiſcheu Gründen nicht entſchließen, ſo 
hätte man bei der großen Uebermacht, über die man 
verfügte, und vor allem mit dem unſchätzbaren Hilfs⸗ 
mittel der Flotte, dem Gegner leicht unangenehme 
Diverſionen veranlaſſen, ihn durch Bedrohung Rich⸗ 
monds zum Aufgeben ſeiner Stellung nöthigen können. 
Entſchloß man ſich endlich zum directen Angriff, der 
freilich wenig günſtige Chancen bot, ſo mußte man 
wenigſtens alle Kräfte zuſammenhalten, den unteren 
Lauf des Fluſſes unter dem Schutz der Kanonenboote 
ſicher überſchreiten und den Feind auf einem wenigſtens 
nicht direct von ihm gewählten Schlachtfelde entgegen- 
treten. Statt deſſen häufte man Verkehrtheit auf 
Verkehrtheit; der General Banks wurde mit 20,000 — 
40,000 Mann auf eine Expedition, man weiß noch 
nicht wohin, es ſcheint wirklich nach Texas, jedenfalls 
aber ſoweit, daß ihm jede Mitwirkung auf das ent⸗ 
ſcheidende Kriegstheater abgeſchnitten, geſandt; zum 
Uebergangspunkt wurde Fredericksburg ſelbſt gewählt, 
wo wenige hundert Scharfihügen in den Ruinen 
vertheilt das Brückenſchlagen einen halben Tag ver⸗ 
eitelten, und, nachdem man lange eine Kano⸗ 
nade aus ein paar hundert Geſchützen fruchtlos ver⸗ 
ſucht, erſt durch eine kühne Freiwilligenſchaar vertrieben 
werden konnten. Die Truppen mußten dann durch 
die Stadt gegen die amphitheatraliſch anſteigenden 
Höhen debouchiren, die der Feind ſeit Wochen mit 
mehrfachen Befeſtigungsreihen gekrönt hatte; über den 
weiteren Verlauf des Kampfes ſehlt es noch an Ein- 
zelnheiten, aber auch die glänzendſte Tapferkeit mußte 
hier zu Schanden werden; daß es an ſolcher nicht 
gefehlt, dafür ſcheinen die angegebenen Verluſte zu 
ſprechen. Den Seeeſſioniſten war diesmal der Sieg 
leicht gemacht, wenn ſie dem Gegner ſelbſt ſeinen 
Plan zu dictiren gehabt, ſo hätten ſie kaum anders 
verfahren können; ſie hüten ſich diesmal wohl, durch die 
Verfolgung ihrer Vortheile dieſe wieder auf das Spiel 
zu ſetzen. Der Sieg iſt daher immer noch kein ent⸗ 
ſcheidender, aber neben den bedeutenden materiellen 
Verluſten wird er einen mächtigen moraliſchen Druck 
hervorbringen, und die im Norden ſchon ſtark ver⸗ 
breitete Ueberzeugung, daß der Süden nicht mit Ge⸗ 


walt zu unterwerfen, immer mehr zum Gemeingut 
machen. Hoffen wir, daß er ſo dazu beiträgt dieſem 
verheerenden Kampfe endlich ein Ziel zu ſetzen. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 1. Januar. 

— Se. Majeſtät der König hat heute wegen 
leichten Unwohlſeins keine Vortäge entgegengenommen. 
— Die Veränderung in dem Ober⸗Präſidio der 
Provinz Poſen wird von der Kreuzzeitung als glaub⸗ 
haft beſtätigt. 

— Die Stern ⸗Zeitung erklärt bei dem feierlichen 
Abſchied an ihre Leſer: „Die Staatsregierung hat 
ſich nach weiterer Erwägung vom Standpunkte des 
gouvernementalen Intereſſes dafür entſchieden, auf 
das Beſtehen eines eigenen, in unmittelbarer Bezie⸗ 
hung zu ihr ſtehenden halboffiziellen Organs neben 
dem amtlichen Staats⸗Anzeiger zu verzichten. Indem 
ſie vielmehr einerſeits den nichtamtlichen Theil des 
Staats - Anzeigers dazu benutzen wird, ſoweit es 
nothwendig erſcheint, orientirende und berichtigende 
Andeutungen über ihre Auffaſſungen und über that- 
ſächliche Verhältniſſe zu geben, hofft ſie andererſeits 
in beſtehenden unabhängigen konſervativen Organen 
die erforderliche Unterſtützung in die Vertheidigung 
ihrer Auffaſſungen gegen die Polemik der Parteien 
zu finden. Sie meldet endlich: Wir ſind beim 
Schluſſe unſeres Blattes ermächtigt, hiermit zu ver- 


öffentlichen, daß von nun an amtliche und zuverläſſige 


Mittheilungen über die allerhöchſten Perſonen, die 
königliche Familie und den Hof nur in dem Staats⸗ 
Anzeiger erſcheinen werden, daß daher alle Hofnach— 
richten anderer Blätter ohne Ausnahme, nur ſolchen 
Privat⸗Erkundigungen entnommen ſein können, deren 
Richtigkeit zweifelhaft bleibt. 

— Der bisherige Vice⸗Kanzler der Friedensklaſſe 


des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und 


Künſte, Direktor von Cornelius, iſt zum Kanz⸗ 
ler, und an deſſen Stelle der Geheime Regierungs- 
Rath, Profeſſor Dr. Boeckh zu Berlin, zum Vice⸗ 
Kanzler dieſes Ordens ernannt. i 
— In Frankfurt a. O. find der Stadtrath Klöck⸗ 
ner und die Kaufleute Kaiſer, Krauſe und Heimann, 
welche wegen Aufforderung zu Beiträgen für den 


Nationalfonds angeklagt waren, von dem Polizeirich⸗ 


ter freigeſprochen worden. 


— Das teniguche Provinzial - Schulcollegium in 


Poſen hat kürzlich ſämmtliche Directoren der höheren 
Lehranſtalten der Provinz Poſen angewieſen, in den 
Programmen „auch das Verhältniß der Religionen 
und Confeſſionen zu einander erſichtlich“ zu machen 
und hinzugefügt, „daß, da der Ausdruck „Confeſſion“ 
nur zur Bezeichnung der verſchiedenen christlichen 
Religionsgemeinſchaften üblich iſt, der Ausdruck „mo⸗ 
ſaiſche Confeſſton als unſtatthaft erſcheint und daher 
da, wo er bisher zur Anwendung gekommen iſt, in: 
„jüdiſche Religion“ umzuwandeln iſt.“ 
Frankfurt a. M., 30 Dec. Der preußiſche 
Bundestags ⸗Geſandte Herr v. Sydow iſt geſtern 
von Berlin hier eingetroffen. 


Wien, 27. Dee. Die „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlicht einen Vortrag der Staatsſchulden⸗Commiſ⸗ 
fion an den Kaiſer vom 28. Nov., nach welchem 
die allgemeine Staats ſchuld Oeſterreichs im erſten 
Semeſter d. J. um 17,214,114 Gulden gewachſen iſt. 


Neapel, 30. Dee. Von größeren Gefechten 
mit Briganten war in der letzteren Zeit wenig die 
Reve, nicht etwa weil die Briganten ſchon alle ver⸗ 
tilgt find, ſondern weil des energiſchere Einſchreiten 
die größeren Banden bewog, ſich in kleinere Banden 
zu vertheilen, um ſich beſſer verſtecken und ernähren 
zu können. Auch im vorigen Winter ruhte zu Ende 
des Decembers und im Anfang des Januars das 
Räubergeſindel in Höhlen, Wäldern, abgelegenen 
Höfen und Weilern behaglich aus. Die Wälder des 
Mateſe⸗Gebirges und der Baſilicata werden fortwäh⸗ 
rend von ſtarken Patrouillen durchſtreift, die hier und 
dort einige Briganten erwiſchen. 

— Nach Berichten aus Athen bis zum 19. Dezember 
theilt die „Köln. Zig.“ Folgendes mit: Es war am 
12. Dec. n. St. als die Vertreter der drei Schutzmächte 


an die proviſoriſche Regierung in Athen folgende Note 
4 unterzeich 
Die Unterzeichneten, Miniſter Frankreichs roß⸗ 
britanniens und Rußlands, haben 3 Ehre den 98 
Bulgaris von dem am 4. d. M. durch die drei Höfe ein⸗ 
ee, und an bümäcztnen Tage mit den Unter⸗ 
chriften, ihrer Bevollmächtigten verſehenen Abkommen 
in Kenntniß zu setzen. Frankreich, Großbritannien und 
Rußland erklären ſich durch die Verpflichtung gebunden 
daß kein Mitglied der aper die drei Staaten derrſchenden 
Familien die griechiſche Krone weder annehmen noch tra⸗ 
1 2 darf. Demgemäß kann weder Seine Königliche Hoheit 
Herr Prinz Alfred, als Mitglied der töntglichen Familie 
von England, noch Seine Kaiſerliche Hoheit der Herr 


Prinz Romanowsky, Herzog von Leuchtenberg, als Mitglied 
der kaiſerlichen Familie von Rußland, den griechiſchen 
Thron annehmen, wenn ihm derſelbe von der helleniſchen 
Nation angeboten werden ſollte. 


Die Unterzeichneten ertheilen bei dieſer Gelegenheit 


Herrn Bulgaris die Verſicherung, ihrer ausgezeichneten 
Hochachtung. 
then, 1./12. December. 5 
P. Bouree, P. Scarlet, Bludow. 

Die Depeſche, in welcher der griechiſchen Regierung 

die Abſendung des Herrn Elliot angezeigt wurde, lautete: 
London, 10. December. 

Lord J. Ruſſell hat den Auftrag ertheilt, der gries 
chiſchen Regierung mitzutheilen, daß die Königin von 
England geneigt iſt, den Mächten, welche Unterzeichner 
des Protokolls von 1815 ſind, die Einverleibung der ſieben 
Inſeln in Griechenland vorzuſchlagen. Die Königin 
willigt in dieſe Einverleibung unter der Bedingung, daß 
in Griechenland eine Regierung gebildet wird, die den 
Grundſätzen entſpricht, welche die proviſoriſche Regierung 
in ihrer Proclamation kundgab, und daß ein König, der 
Ihrer Majeſtät angenehm iſt, gewählt werde. 

Unter dieſen Bedingungen wird der neue König ganz 
gor die ſieben Inſeln unter ſein Scepter bekommen. 
ord Ruſſell wird morgen dieſen Beſchluß den Vertretern 
der Mächte, die Unterzeichner des Protokolls ſind, mit⸗ 
theilen. Herr Elliot reiſt am Samſtag mit einer beſon⸗ 
deren Miſſion nach Athen ab. 

Athen, 27. Dec. Der Oberbefehlshaber der 
athenienſiſchen Nationalgarde Koroneos, der ſich miß⸗ 
vergnügt gezeigt, wurde, nachdem der Verſuch, eine 
Ausgleichung ſeines Zerwürfniſſes mit der proviſo⸗ 
riſchen Regierung zu erzielen, geſcheitert war, abgeſetzt. 

Paris, 26. Dec. An der Börſe war geſtern 
das Gerücht von neuen in Mexiko errungenen Er⸗ 
folgen verbreitet, namentlich wollte man wiſſen, daß 
die Franzoſen bereits in Puebla eingerückt ſeien. 
Dieſes Gerücht hat jedoch in keiner Weiſe auch nur 
den Schein einer Beſtätigung gefunden. Die letzten 
beglaubigten Nachrichten aus Mexiko reichen nicht 
weiter als bis zur Einnahme von Jalapa und Alva⸗ 
rado durch General Bertier, von Tampico durch Ad⸗ 
miral Jurien de la Graviere und von Chaliudo 
durch Marquez. Dagegen erfährt man, daß an eine 
Verſtärkung der aus dem 84. Linienregiment, 300 
Matroſen und einer Batterie beſtehenden Garniſon 
von Tampico gedacht werde, weil die von norbame- 
rikaniſcher Seite ſeit längerer Zeit vorbereitete Expe⸗ 
dition unter General Banks, beſtehend aus 200 
Schiffen und 40,000 Mann Truppen, im mexika⸗ 
niſchen Meerbuſen erſchienen ſei und beabſichtige in 
Texas zu landen. Ueberhaupt ſcheint dieſe nordame⸗ 
rikaniſche Expedition in den Kreiſen der Regierung 


nicht geringe Beſorgniß vor allfälligen Colliſionen 


erweckt zu haben, obwohl der eigentliche Zweck des 
Generals Banks der iſt, den Südlingern in den 
Rücken zu gelangen. Mindeſtens benutzt die Regierung 
die Nachricht vom Eintreffen dieſer Expedition in 
den mexikaniſchen Gewäſſern, um die Abſendung 
neuer Verſtärkungstruppen nach Mexiko, welche ſich 
nicht länger verheimlichen läßt, durch die Eventuali⸗ 
tät eines Confliktes mit den Ver. Staaten zu beſchö⸗ 
nigen. So wird jetzt von den offiziöſen Blättern 
offen eingeſtanden, daß die „Entreprenante“ Befehl 
erhalten habe, Artillerie und Train⸗Mannſchaften für 
Mexiko an Bord zu nehmen. Auch die „Seine“, 
welche zur Zeit Marine -Mannſchaften für Conchin⸗ 
china nach Alexandrien bringt, wird ſich von dort 
nach Oran begeben, um Truppen der algieriſchen 
Armee nach Mexiko zu bringen. Wenn die „Opinion 
nationale ſogar verſichert, die „Seine“ werde 1000 
Neger⸗Soldaten in Alexandrien einſchiffen, welche der 
Vice⸗König von Aegypten dem Kaiſer für die mexi⸗ 
kaniſche Expedition zur Verfügung ſtelle, ſo beruht 
dies wohl auf Mißverſtändniſſen. 

— Heute Morgen um 7 Uhr verkündete der große 
„Bourdon de Notre Dame“, welche Glocke nur 
bei feierlichen Gelegenheiten in Bewegung geſetzt 
wird, den Bewohnern von Paris den Tod des Kar⸗ 
dinals Erzbiſchofs Morlot. Im erzbiſchöflichen 
Palaſte wurde zu gleicher Zeit folgendes Bulletin 
ausgegeben: „Se. Eminenz der Mfgr. Kardinal von 
Paris hat heute Morgen um 6 ½ Uhr feinen Geift 
ausgehaucht. G. Vignolo, Doktor.“ — In der 
heute, in der öffentlichen Sitzung der Akademie des 
Sciences, ſtattgefundenen Vertheilung von Preiſen 
und Anerkennungen aus der Monthyon'ſchen Stiftung 
wurden folgende Deutſche bedacht: Die Profeſſoren 
der Medizin Lebert und Frerichs, der Doktor der 
Medizin Hoſpital⸗Arzt zu Breslau, B. Cohn, und 
der Dr. Karl Mierſch zu Dresden. 

London, 26. Dee Herr Charles Buxton, 
Sohn des durch ſeine Bemühungen für die Abſchaf⸗ 
fung der Neger⸗Sklaverei berühmten Sir Thomas 
Fowell Buxton, ſucht in einem langen Schreiben an 
die „Times“ zu beweiſen, daß die Emancipations⸗ 


Maßregeln des Präſidenten Lincoln ſo gut wie gar 
keine Ausſicht auf Erfolg haben. 


Zugleich tritt er 


der Behauptung des Herrn Bright entgegen, daß 
man in England aus dem Grunde gegen den ame⸗ 


rikaniſchen Norden ſei, weil man Freude über das 


Zerfallen einer mächtigen und blühenden Demokratie 
empfinde. Der wahre Grund liege vielmehr in der 
Erkenntniß, daß der Verſuch des Nordens, ſich den 


Süden durch Waffengewalt wieder einzuverleiben, ei⸗ 


nen langjährigen Bürgerkrieg und unausſprechliches 
Elend zur Folge haben müßte, und daß ſchließlich 
am Ende des Krieges die beiden ſtreitenden Parteien 


ſich gerade ſo gegenüber ſtehen würden, wie zu Au⸗ 


fang deſſelben. 


— In Dublin iſt wieder ei Verſuch gene 
Wend zu ſtecken. 
Sechs der Verdächtigen ſind Fk Vorunterſuchung ge⸗ 


worden, das Armenarbeitshaus in 


zogen worden, und es ſtellt ſich heraus, daß ſie, wie 


dies ſchon unlängſt vorkam, das Verbrechen began⸗ 


gen haben, um aus dem Arbeitshauſe erlöſt und zur 
Zwangsarbeit oder wo möglich zur Transportation 
begnadigt zu werden. Die Garottirungs⸗ Epidemie 
hat auch ſchon den iriſchen Canal überſchritten, und 
die erſten Raubanfälle nach der londoner Methode 
figurirten vor ein paar Tagen in allen dubliner Zei⸗ 
tungen. 

Petersburg, 24. Dec. Aus allen Theilen 
des Landes gehen Nachrichten über mehr oder minder 
heftige Kälte und Mangel an Schnee ein. So mel- 
det man der „N. Poſt“ aus Riga und Kaſan, daß 
die Kälte daſelbſt bis auf 200 R. geſtiegen, aber gar 
kein Schnee gefallen ſei. In Rybinsk hat man 230 
Kälte ohne Schnee. Aus Schadrinsk (Gouv. Pem.) 
wird unterm 29. November geſchrieben, daß daſelbſt 
gleichfalls noch kein Schnee gefallen ſeiund die Theuerung 
zunehme. Die Bauern haben bei dem früh eingetre⸗ 
tenen Froſte nicht einmal alles Getreide von den 
Feldern einführen können. In Bolchow (Gouv. Orel) 
waren am 6. Dechr. 240 Kälte bei fo wenigem Schnee, 
daß ſich noch keine Schlittenbahn gebildet hatte. Aus 
Bjelew (Gouv. Tula) wird unterm 9. Dec. gemeldet, 
daß in der letzten Woche eine Kälte von 20— 250 
geherrſcht habe, aber wegen Mangel an Schnee noch 
keine Schlittenbahn ſei und darum die Zufuhr fehle. 


Lokales und Probinzielles 
Danzig, den 2. Januar. 


— Am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr wurden die Kriens. 
ſchiffe Thetis und Niobe mittelſt eines Dampfers die 
Eisrinne bis an die Königliche Werft bugſirt. Die Eis⸗ 
arbeiten waren auf 300 Thlr. accordirt. Demnächſt 
wurde die Eisdecke von der Kgl. Werft bis zum Kgl. 
Seepackhofe für Rechnung der Kaufmannſchaft geeiſt und 
erhielten die Arbeiter hierfür 100 Thlr. Heute werden 
nun ſchon fleißig Bordinge beladen, um nach Neufabr- 
waſſer herunterzugehen und da auch mehrere Schiffe 
morgen von dort hereinkommen werden, ſo iſt die 
Schiffahrt mit dem neuen Jahre nach kurzer Unter⸗ 
brechung wieder als eröffnet zu betrachten. 


— Der hieſigen Garniſon iſt bekannt gemacht, daß 
es den Kriegsartikeln zuwiderläuft, wenn Soldaten zur 
Unterſtützung für kriegsgerichtlich verurtheilte Militairs 
Geldbeiträge leiſten und daß ſich Niemand, wie es be⸗ 
reits vorgekommen, überreden laſſen ſolle, bei Samm⸗ 
lungen für die Graudenzer Verurtheilten ſich zu be⸗ 
theiligen. a 

— Für eine würdige Feier des großen Nationalfeſtes 
am nächſten 3. Februar werden bereits in verſchiedenen 
hieſigen Kreiſen Borbereitungen getroffen. 


— Wie wir hören, wird nächſter Tage eine Wieder⸗ 
holung des „Demetrius“ von Gruppe im hieſigen Theater 
ſtattfinden; es wäre zu wünſchen, daß derſelben ein ſehr 
zahlreicher Beſuch zu Theil würde. 


— Heute findet im weißen Saale des Ratbhauſes eine 
General⸗Verſammlung der hieſigen Corporation der 
Kaufmannſchaft ſtatt. 


O Pr. Stargardt, 31. Deebr. Die hier in dieſem 
Monate bis zu 23 Grad Reaum, geſteigerte Kalte hat, 
wie bei hoher Wärme⸗Temperatur, zur Folge gehabt, daß 
ſich unter den Hunden die Tollwuth gezeigt. So find 
in den Dörfern Wieck, Dombrowo, Offteezno und 
Bordzich ow im Ganzen 6 Hunde dayan erkrankt und 
etödtet, ohne daß dieſelben weiteren Schaden angerichtet 
Daten indem die üblichen Boriqsgßiaßtegeln fofort zur 
Ausführung gebracht find. — Auch har der verfloſſene 
Monat unſern Kreis nicht ohne Feuer⸗Unglück gelgſſen. 
Den 11. d. M. Nachts brannte das Schulhaus im Dorfe 
Oſſowo ab und hat der krank darnieder liegende Lehrer 
Hoppe kaum mehr wie ſein und der Mitglieder der 
Familie nacktes Leben gerettet, indem das Feuer bei dem 
vorhandenen Strohdache mit der größten Schnelligkeit um 
ſich griff. Glücklicherweiſe hat Herr Hoppe ſein Mobiliar 
x. gegen Feuersgefahr verfichert, — Ferner fand den 20. 
d. M. ein Vrandſchaden in dem Hauſe des e 
beſitzer Bendomer ſtatt. — Die Frau deſſelben, die ſeit 
einigen Jahren bettlägrig geweſen, hatte ihren Sohn 
beauftragt, den Flachs⸗Vorrath in die Stube zu bringen 
und auf und um den Ofen zum Trockenen auszulegen; die 
traurige Folge war, daß der Flachs ſich entzündete. Das 
Feuerergriff bei der Menge ausgebreiteten Flachſes raſch an 
ſich und nur der äußerſten 9 des Gatten und 
Sohnes gelang es, die kranke Frau und Mutter, in Betten 
gehüllt, durch das Feuer hindurch zu tragen. Vater und 
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Sohn, insbeſondere der Letztere, haben erhebliche Brand- 

wunden davon getragen und lag Letzterer mehrere Tage 

beſinnungslos darnieder; — die kranke Frau des Beſitzers 

Hasch aber ſchon Tags nach dem Feuer ihr irdiſches 
n. 


Königsberg. Die von der „Montagszeitung“ 
mitgetheilte Nachricht von der kriegsrechtlichen Verurthei ⸗ 
lung des Oberſten des 1. Art.⸗Rgmts., Hrn. v. Len gs 
feld zu 7 Monat Feſtungs⸗Arreſt hat ſich beftätigt und 
hat Hr. v. L. ſeinen Arreſt in Magdeburg bereits ange · 
treten. Die Verurtheilung iſt erfolgt auf Grund der 
v. L. beleidigten Artillerie⸗Ofſiziere wiederholt eingereich- 
ten Beſchwerden. Auf Grund einer frühern erhielt v. L. 
einen Verweis. Seine damals von ihm geforderte Ent⸗ 
laſſung wurde nicht m 8 weil v. Lengsfeld, vor 
4 Jahren hier Generalſtabs - Offizier, dem Prinzen von 
Preußen aus dem badiſchen Feldzuge als ein tapferer 
Offizier rühmlichſt bekannt war. 

— Die Wahl des Bürgermeiſters Sczepanski aus 
Marienwerder als Stadtkämmerer hierſelbſt, iſt von der 
Kgl. Regierung beſtätigt worden. Herr S. war in die⸗ 
ſen Tagen bier anweſend; derſelbe hat dem Magiſtrate 
die Erklärung abgegeben, aus Rückſichten für ſeine gegen» 
wärtige Stellung in Marienwerder ſein hieſiges neues 
Amt erſt mit dem 1. April k. J. antreten zu können. 


Bromberg. Am 2. Januar 1863 feiert der 
Director des hieſigen Königlichen Seminars, Herr 
Prediger Grüzmacher, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

— Am 3 trafen hier ca. 20 Sänger aus 
Thorn ein. Dieſelben wurden von Vereins⸗Mitgliedern 
des hieſigen Sängerbundes empfangen. Nachmittags 
fand eine muſikaliſche Unterhaltung in Okollo ſtatt. 


Stolp, 27. Dec. Das Projekt der Eiſenbahn von 
Cöslin nach Stolp iſt techniſch jetzt jo weit vorberei⸗ 
tet, daß es dem nächſten Landtage vorgelegt werden kann, 
und läßt ſich aus der Eile, mit welcher die Sache be⸗ 
trieben wird, ſchließen, daß dies zu thun in der Abſicht 
der Staatsregierung liegt. Dies neue Projekt weicht in 
ſofern von dem von dem Herrn Geh. Rath Wiebe aus⸗ 
gearbeiteten ab, als nach demſelben der hieſige Bahnhof 
nach Schlawe zu links von der Stettin⸗Danziger Chauſſee 
an beiden Seiten der alten Bublitzer Landſtraße zu lie⸗ 

en kommen ſoll, während er nach dem Wiebe'ſchen Pro» 

jekt ſeine Stelle in der Gegend der Lachsſchleuſe erhielt. 
Die ganze Strecke von Cöslin bis zum hieſigen Bahn» 
hofe enthält eine Länge von 17,445 Ruthen. Der 
Bahnhof wird ca. 350 Ruthen vom Mittelpunkt der 
Stadt entfernt ſein. 


Stadt ⸗Theater. 

Es iſt auf allen namhaften Bußnen zur dieter e 
worden, Wagner's „Tannhäuſer“ in jeder Saiſon 
wenigftens einmal aufzuführen. Das Gute bei der Auf- 
führung deſſelben iſt faft immer ein zahlreicher Beſuch, 
der den Theaterdirectionen die Kaſſe füllt. Das war 
denn auch der Fall bei der Aufführung, welche das ſo 
viel beſprochene Werk des Zukunftsmuſikers geſtern auf 
der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters erfuhr. Denn wer 
ſich einmal zu den Muſikgebildeten rechnet, der verſäumt 
auch ungern die Aufführung einer Richard Wagner'ſchen 
Oper, die zu beſuchen zum guten Ton oder auch, wenn 
man es ſo nennen will, zur Mode gehört. Das wäre 
nun ſo weit Alles recht gut, wenn dabei nicht eine ſehr 
empfindliche Seite zum Vorſchein käme. Die Wagner 
ſchen Opern verlangen nämlich zu ihrer Darſtellung Kräfte, 
die man nicht immer bei Provinzialbühnen ſuchen darf, 
und ſind ſie vorhanden, dann erfordert das Einſtudiren 
derſelben einen Aufwand von Zeit, Kraft, Mühe und 
Fleiß, der in vielen Fällen den geordneten Gang der 
künſtleriſchen Thätigkeit des ganzen Theaters ſowohl wie 
der einzelnen Mitglieder unterbricht, jo daß was an der 
einen Stelle gewonnen wird, vielleicht an der andern 
verloren geht und der wahre Gewinn ſehr fraglich er ⸗ 
ſcheint. Bas aber auch wäre gut, wenn die Gelehrten 
über den jo viel auspoſaunten hohen Kunſtwerth der 
Wagner'ſchen Muſik einig wären. Denn um erhabene 
Kunſtwerke dem großen Publikum zugänglich zu machen, 
müſſen alle Kräfte angeſtrengt werden, und ſelbſt peeu⸗ 
niäre Opfer dürften für die Erreichung dieſes Zweckes 
nicht geſcheut werden; doch wie gejagt, die Gelehrten find 
über Richard Wagner noch nicht einig; einige erheben 
feine Muſit bis zu dem höchſten Himmel, andere ver⸗ 
dammen ſie bis zum tiefſten Abgrund der Hölle, und 
Viele ſind auch, die ſich öffentlich nicht entſchieden über 
fie ausſptechen, aber den Werth derſelben im Geheimen auf 
alle erdenkliche Weiſe anzweifeln. Was uns ſelber anbe- 
langt, fo müſſen wir zugeſteben, daß wir manche eigen⸗ 
thümliche neue Schönheit in der Richard Wagner'ſchen 
Muſik erkennen. Dieſe Erkenntniß fehlte uns auch nicht 
während der geſtrigen Aufführung des Tannhäuſer im 
Stadt⸗Theater. Daß der Componiſt ſich derſelben ſchon 
bei der Schöpfung des Wertes im hohen Maße ſelbſt 
bewußt geweſen, unterliegt keinem Zweifel. Denn er hat 
alle Mittel angewandt, um ſie der Welt im glänzendſten 
Licht in zeigen; zu dieſem Zwecke IN&bejondere ſcheint er 
fein Werk mit einer wahrhaft egyptiſchen Finſterniß be» 
dacht zu haben; in der tiefſten Finſterniß ſtrahlen, wie ſchon 
jedes Kind weiß, die Sterne am hellſten. Eine andere ſehr 
bemerkenswerthe Eigenſchaft des Richard Wagner'ſchen 
Tannhäuſer iſt, daß der Componiſt demſelben den Stempel 
ſeiner politiſcher Ueberzeugung aufzudrücken geſucht, welche 
hauptſächlich von dem Grundſaß der Gleichheit getragen wird. 
Da ſoll z. B. die dicke Pauke eben ſo viel bedeuten wie 
die ſchlanke Geige, die uns ſo oft mit ihren Tönen die 
Seele der gewaltigſten Tonwerke offenbart und uns himm. 
liſche Lieder geſungen. — Das Orcheſter kann allerdings 
einem Staat verglichen werden; doch darf auch in ihm 
die Harmonie der Kräfte nicht verletzt und die Seele nicht 
in der Ueberfülle von Körpermaſſe ertrinken. In Bezug auf 
die geſtrige Darſtellung des Tannhäuſer in unſerem 
Stadt⸗Theater müſſen wir den auf dieſelbe verwendeten 


Kunſtausſtellung 


in dem Saale des grünen Thores. 


Fleiß lobend anerkennen. Was in derſelben nicht gelang, 
lag in Verhältniſſen, die zu beherrſchen außerhalb der 
Macht der darſtellenden Künſtler lag. So ſchien uns 
auch die Stimme des Herrn Sonnleithner durch kli⸗ 


matiſche Einflüſſe afficirt und dadurch unfähig zu ſein, 


ſeinen künſtleriſchen Intentionen entſprechenden Ausdruck 


zu verleihen. Die Rolle der Venus hatte Frl. Hofrichter 
übernommen. Dieſelbe gehört freilich nicht zu dem Fach 
der jungen talentvollen Künſtlerinnen; aber um ſo mehr iſt 


es anzuerkennen, daß ſie ſich mit derſelben recht tapfer 


abgefunden. Man konnte in ihrer Leiſtung ſehen, wie 
viel guter Wille und Fleiß vermögen. Die Rollen der 
Ritter und Sänger Wolfram von Eſchinbach, Walther 
von der Vogelweide, u. ſ. w. wurden von den Herren 
Funk, Louis Fiſcher, Höfel, Jary und Bieler 
ſehr anerkennungswerth ausgeführt. In der Rolle der 
Elifabeth bewährte Frl. Hülgerth ihr Talent. Den 
Preis der ganzen Darſtellung gewann Herr Emil Fiſcher 
als Landgraf von Thüringen. J 


Gerichts zeitung. 


Marienwerder. Am 19. Decbr. wurde bei dem 
Criminalſenate des hieſigen Appellationsgerichtes nach 
faſt fünfſtündiger Verhandlung eine Unterſuchung wegen 
Maiſchſteuer⸗Defraudation, die bereits ſeit 34 Jahren 
bei den Steuer⸗ und Gerichtsbehörden geſchwebt und 
das Intereſſe des Publikums auch in weiteren Kreiſen 
in Anſpruch genommen hatte, zum Abſchluſſe gebracht. 


— In einer anonymen Denunciation, die durch die 
ſpäteren Ausſagen der Betheiligten und verſchiedener 
Zeugen anſcheinend beſtätigt wurde, war dem Steuer⸗ 
amte zu Strasburg angezeigt worden, daß in der 
Brennerei des Rittergutsbe ſitzers v. Hennig zu Plon- 
chot Manipulationen zur Umgehung der geſetzlich zu 
entrichtenden Maiſchſteuer vorgenommen und längere 
Es ſollte, wie nach den Verhand- 
lungen in der Vorunterſuchung angenommen wurde, ein 
Ueberſchöpfen der Maiſche aus den im Betriebe befind- 
lichen Bottigen in der Art ſtattgefunden haben, daß aus 
den Bottigen in fallender Gährung, die erſt am andern 
Tage abgebrannt werden ſollten, Maiſche in das Reſer⸗ 
voir gepumpt und dieſe Bottige mit Maiſche aus den in 
ſteigender Gährung befindlichen, zum Abbrennen erſt 
am dritten Tage beſtimmten Bottigen gefüllt, zu letzteren 
aber friſche Maiſche hinzugegoſſen worden ſein. Ein 
ſolches Verfahren iſt nach der Cab.⸗O. v. 10 Jan. 1824 
unſtatthaft. Danach ſoll die Einmaiſchung oder Zube⸗ 
reitung von Maiſche, die den Steuerbeamten nicht ange⸗ 
ſagt, oder in andern Gefäßen als den angeſagten vor⸗ 
genommen wird, mit einer Geldbuße von 100 Thlrn. 
bejtraft werden und zugleich die geſetzliche Defraudations⸗ 
bſicht einer Verkür⸗ 
Es darf alſo 


pt ein anderer als der 
ung benußt werden, und 


Zeit fortgeſetzt ſeien. 


ſtrafe daneben eintreten, wenn die 
— BEL, Steuer nachgewieſe 
deklarirte Raum zur Einmafft - 
es gilt als eine ungeſetzliche Vermehrung des deklarirten 


wird. 


Steigraums, wenn gährende Maiſche aus einem Bottige 


abgeſchöpft und in ein anderes Gefäß übertragen wird. 
— Das Ueberſchöpfen gährender Maiſche in der v. Hen⸗ 


nig'ſchen Brennerei war angeblich in der Zeit vom 
11. Nopbr. 1857 bis zum 14. Febr. 1859 unter der 


Leitung der Brenner Majewski und Skernewitz und 


unter wiſſentlicher Theilnahme der Pomager Daczkowski 


und Kaminski täglich geſchehen, und es ſollte danach 
eine Maiſchſteuer zum Betrage von 35,424 Thlr. defrau⸗ 
dirt worden ſein. Gegen die gedachten Brenner und 
Pomager wurde deshalb Anklage nicht allein auf Ent⸗ 
richtung einer Contraventionsſtrafe von je 100 Thlrn., 
ſondern auf Zahlung einer Defraudationsſtrafe von 
141,696 Thalern erhoben und der Rittergutsbeſitzer 
v. Hennig als Inhaber der Brennerei nach dem Gejepe 
vom 21. Septbr. 1860 für ſämmtliche Strafen als ſub⸗ 
ſidiariſch haftbar in Anſpruch genommen. Das Kreid- 
gericht zu Strasburg nahm zwar das ſtattgefundene 
Ueberſchöpfen, aber nicht die Abſicht einer Steuerverkür 
‚zung als nachgewieſen an, verurtheilte die Angeklagten 
daher in die geſetzliche Contraventionsſtrafe, ſprach ſie 
aber von der Hauptanklage einer verübten Steuerdefrau- 
dation frei. Die Staatsanwaltſchaft und die Provin- 
zial⸗Steuer-⸗Direction legten gegen dieſe Freiſprechung 
Appellation ein. Das Urtheil I. Inſtanz iſt indeſſen 
nach Vernehmung mehrerer Zeugen, und nachdem der 
Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft ſelbſt erklärt hatte, 
die Anklage nicht aufrecht erhalten zu können, von dem 
Appellationsgerichte beſtätigt worden. Nach den publicir⸗ 
ten Gründen hat nämlich der Gerichtshof die Ueberzeu⸗ 
ung nicht gewinnen können, daß ein Ueberſchöpfen von 
Maſſche in der v. Hennig'ſchen Brennerei, mit oder ohne 
die Abſicht einer Steuerverkürzung, wirklich ſtattgefunden 
habe. Denn die Ausſagen der Belaſtungszeugen, die 
ſich in vielfache Widerſprüche verwickelt hatten, ſtänden 
mit einander nicht in Einklang, und es unter⸗ 
liege die Glaubwürdigkeit der Zeugen auch ſchon in Be⸗ 
tracht ihres Verhältniſſes zu dem Denuncianten, de 
man in der Perſon eines früher wegen Veruntreuung 
entlaſſenen Brenners ermittelt zu haben glaubte, ſehr 
erheblichen Bedenken. Es müſſe aber auch die Mög⸗ 
lichkeit einer Ueberproduetion von Maiſche in den dekla 
rirten Bottigen in Zweifel 7 — werden, weil den 
Brennern immer nur eine beſtimmte, für einen oder 
einzelne Tage berechnete Quantität Kartoffeln zum Ein 
maiſchen übergeben ſei und ihnen daher das Material 
ur Ueberfüllung der Bottiſche und zur Bereitung neuer 
att der ausgeſchöpften Maiſche gefehlt habe. Endlich 
ſpreche gegen die angeblichen Manipulationen auch der 
Umftand, daß in der langen Zeit vom 11. Nov. 1857 
bis 14. Febr. 1859, bei den fo häufigen Betriebs⸗Revi⸗ 
ſionen in der v. Hennig'ſchen Brennerei von den Revi⸗ 
ons⸗Beamten nicht eine einzige Wahrnehmung gemacht 
ei, die auf eine Contravention der bezeichneten Art 
ſchießen laſſe. : 
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Fortſetzung.) 

In neuer Zeit iſt die religiöſe Malerei, die aus der 
Innigkeit eines gläubigen Gemüths entipringt, nicht ſon⸗ 
derlich eultivirt worden. Es verhält ſich mit ihr ziem⸗ 
lich ebenſo, wie mit der Kirchenmuſik. Die Zahl der. 
jenigen, welche ſich dieſer mit ihrem ſchöpferiſchen Talent 
zugewandt, iſt gleichfalls nur gering. Oftmals ſind es auch 
nur äußere Veranlaſſungen, welche die Künſtler beſtim⸗ 
men, ihren Stoff aus dem religiöſen Gebiete zu wählen. 
Unter denſelben nehmen namentlich die Beſtellungen = 
Kirchen- und Altarbildern den erſten Platz ein; auch in 
unſerer gegenwärtigen Kunſtausſtellung befindet ſich ein 
auf Beſtellung gemaltes Altarbild. Es iſt aus dem 
Atelier des Directors der Königl. Akademie zu Königs- 
Ha Profeſſor Roſenfelder, und für die Stadtkirche 
in Raſtenburg beſtimmt; der Gegenſtand des Bildes: 

Chriſtus am Kreuz“. Von einem Meiſter, wie Rofen- 
elder, darf man unter allen Umſtänden ein Werk von 
hohem Kunſtwerth erwarten, und den hat auch das in 
Rede ſtehende Bild vor Allem durch ſeine vollendete 
Technik und die edle Auffaſſung der Mutter des Heilan- 
des und des Züngerd Johannes. Was aber die Haupt⸗ 
figur des Bildes, den Chriſtus, ſelber anbelangt, jo kön⸗ 
nen wir uns mit der Auffaſſung nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Denn Chriſtus, wie ihn Prof. Roſenfelder ge⸗ 


malt, fehlt alles Menſchliche, während doch der 
Erlöſer in unſerer religiöſen Anſchauung als 
Gottmenſch exiſtirt. — Wie aber auch vermöchte 


der Gott zu erdulden, wie die tiefſten Schmerzen dieſer 
Erde zu erleiden, wenn nichts Menſchliches in ihm wäre. 
Das Menſchliche allein iſt der tiefe Grund der Leiden 
und Schmerzen in der göttlichen Natur; es verlangt in 
einem Kunſtwerk, welches uns den Heiland veranſchau⸗ 
lichen fol, den entſchiedenſten Ausdruck. Das Göttliche 
kann nicht anderswo, als in der himmliſchen Verklärung 
des irdiſchen Schmerzes liegen. Soll ſich der Schmerz 
dieſer Erde verklären, ſo muß er ſelbſtverſtändlich auch 
vorhanden ſein. Der Chriſtus des Roſenfeldexr'ſchen 
Bildes zeigt von demſelben keine Spur. Das iſt ſein 
einziger, aber auch großer Fehler. — Vor etwa zehn 
Jahren hatte ein großer Maler in Berlin einen gekreu⸗ 
zigten Chriſtus gemalt und glaubte, durch die Realität, 
welche feinem Kunſtproducte inne wohnte, eine außer⸗ 
ordentliche Anerkennung zu finden. Doch ſowohl das 
große Publikum wie die Kritik wandte ſich von demſelben, 
wegen der zu realiſtiſchen Anſchauung entſetzt ab, indem 
ſich die Meinung verbreitete, der Künſtler hätte für die 
Schöpfung ſeines Werkes weiter nichts gethan, als daß 
er einen todten Juden zum Modell gewählt und ſich nach 
dieſem zu ſtreng gerichtet. Der Mangel aller Idealität 
und die alleinige Herrſchaft des Materialismus in dem 


Bilde riefen das härteſte Urtheil über den ſonſt fo ver ⸗ 
ehrten Küänftler hervor- 


n Herrn Prof. Roſen⸗ 
felder gemalte Christus felder Ar dere e 
Fehler; er iſt, um nicht zu ſagen zu abftract, — zu ideal; 
es fehlt ihm jeder reale Anhaltspunkt. Jedes wahre 
Kunſtwerk beſteht in der innigen Durchdringung von 
Idealität mit Realität. Idealität iſt die Seele, Realtät 
nur der Körper deſſelben. FFortſetzung folgt.) 


Beim Jahres wechſel. 


Wieder iſt ein Jahr dahingeſchwunden 
In dem fluthen vollen Strom der Zeit; 
Es erinnern die entronn'nen Stunden 
An das ernſte Wort: „Vergänglichkeit.“ 


Der Vergänglichkeit iſt ſtets geweihet 

Alles Daſein auf dem Erdenrund; 

Stund an Stunde, Jahr an Jahr ſich reihet, 
Um zu ſinken in den dunkeln Grund. 


Wieder ſchloſſen ſich die ſchweren Pforten; 
Ernſt betreten wir ein neues Jahr, 

Und die Frage tönt an allen Or en: 
„Bringt es Freude, oder bringts Gefahr?“ 


Was es an wird iſt uns verborgen 
Leid und Freude ruhn in ſeinem Schooß; 
Iſt die Zeit auch reich an Müh und Sorgen, 
Sind wic doch nicht arm und hoffnungslos. 


Funfzig Jahre ſind nun hingeronnen, 
Dieſes Jahr bringt den Gedächtnißiag 
Von der Völkerſchlacht, die ward gewonnen, 
Als der Deutſchen Sclavenkette brach. 


Gleich den Vätern wollen wir auch ringen 
Nach der wahren Freiheit edlem Recht; 
Nur im Kampfe kann der Sieg gelingen, 
Nur die Thaten krönen ein Geſchlecht! 


Feſten Schrittes treten wir entgegen 7 
Dem Geſchicke auch in dieſem Jahr; 
Ruht auf Allem nur des Himmels Segen, 
Dann ſei uns willkommen, neues Jahr! 

N N. Kayſer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 5 


Wind und Wetter. 
ur 


mäßig, nebl. u. Regen 


112 333,22 3,1 W 
2] 8) 336,41 25 16 SSW. mäßig, bell. 
12] 335,98 L 3% S. friſch, hell 


Schiffs- Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 31. December. 
B. Whayman, Tranſit, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
H. A. Haſſan, Mine & Michael, v. Norwegen, m. Getr. 
Angekommen am 1. Januar. 
. W. Krüger, Anton, v. Newcaſtle,, mit Kohlen. 
G. Nule, Margaret, v. Wick, m. Heeringen. 
a Geſegelt: 
J. Seater, Dampfi. Orient, v. Leith, mit Getreide. 
Geſegelt am 2. Januar: 
C. C. Koch, Adelaide, n. Glouceſter, mit Getreide. 
Wind: Süd Weſt. 


Producten Berichte. 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 2. Januar. 
Weizen, 50 Laſt, 132pfd. fl. 525, 5327, 540; 133pfd. 
fl. 530; 131. 32pfd. fl. 528; 128pfd. fl. 5153 127 bis 
128pfd. fl. 510; 127pfd. fl. 505; 126pfd. fl. 500 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen 121. 21pfd. fl. 315; 123.24pfd. fl. 318; 124, 
125, 126. 27pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 300 bis 315. 
Angekommene Fremde. 
- Im Englifhen Haufe. 
Nittergutöbefiger Timme a. Prüſſow n. Geysuter 
a. Wogenab. Kaufl. L. Joachemſohn u. S. Joachem⸗ 
ſohn a. Samter Engenhöwe a. Leipzig u. Litter aus 


Elbing. 
Hotel de Berlin. i 
Ger.⸗Aſſeſſor Hemptenmacher a. Neuftettin. Kauf. 
Salewski aus Elbing, Reimer; a. Frankfurt a. O., 
Köber a. Berlin u. Pettke Stettin. 
Schmelzer's Hotel. 


Rittergutsbeſ. Schlomka a. Sterbenin. Gutsbeſitzer ]! 
Abynen a. Jankowo u. Derpſch a. Stechau. Kaufleute 


Abels dorf, Steinitz u. Hammerſtein a. Berlin, Ludloff 
a. Magdeburg u. Weinberg a. Elbing. 
Walter's Hotel, 

Gutsbeſitzer Cievierski a. Adl. Korſchen u. Pieper 
a. Lebno. Kaufl. Wolff u. Naumann a. Berent, Preuß 
a. Leipzig. Aſſec.⸗Inſpeetor Seelmann a. Berlin. In 

ſpector Hoyer a. Lewino n. Zernicke a. Güftrin. 
: Hotel d' Oliva. 

Kaufleute Röh a. Opolda, Pohl a. Liverpool und 
Riedel a. Königsberg. Gutsbeſ. Edelbittel a. Enzow. 
Inſpektor Behrens a. Puſtrowo. 

Hotel de Thorn. 

Die Inſtituts⸗Lehrer Dr. phil. Lion u. Cand. phil. 
Crone a. Jenkau. Gutsbeſ. Helfert n. Gem. a. Gerdin, 
Ziegler a. Poſen u. Ledat n. Gem. a. dem Werder. 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur Hauer n. Gem. aus Dirſchau. 

Kaufl. Berliner a. Lauenburg, Berg a. Burg, Ebrach, 
Sigismund a. Mainz, Moritz a. Magdeburg u. Kallen⸗ 
bach aus Ebingen. Fabrikant Reinfurth aus Lüttich. 
Rentier Broſſig a. Coblenz. 

Deutſches Haus. 

Kaufl. Grohs a. Wolfdorf u. Janke a. Bromberg. 
Glasfabr, Winke a. Königsberg. Gutsbeſ. Lemm aus 
Kriefkohl u. Lange a. Filehne. Papiermüller Frentzel a. 
Kollipken. Bootsmann Jänike a. Danzig. Bahnbeamte 
Kern a. Elbing. Schiffskapitain Bluhm a. Swinemünde 
Fleiſcherm. Odem a. Rheda. Rentier Bradke a. Neuſtadt. 


a Bekanntmachung. 5 
zT am 31. d. Mts. fällig werdenden halbjähr⸗ 
lichen Zinſen von den ältern Danziger 
Kämmerei⸗Schuldſcheinen können im Laufe des Monats 
Januar 1863 an jedem Wochentage in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr auf unſerer 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe erhoben werden. 
Danzig, den 15. December 1862. 
Der Magiſtrat. 


Im Saale des Schützenhauſes. 


Sonnabend, den 3. Januar 1863. 
Grosses Concert, 


unter gefälliger Mitwirkung der Mitglieder des 
Stadttheaters, der Muſik-Chöre des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
und des 1. Artillerie⸗Regiments, des 1. Pionier- 
Bataillons und geſchätzter Dilettanten veranſtaltet von 
duard Müller, 
Muſikdirektor des Stadttheaters. 
Entree: Numm. Sitz 15 Sgr., Loge 12 ½ Sgr. 
Saal- Billet 10 Sgr. 

Jedoch find Billets vorher: Numm. Sitz und Loge 
10 Sgr., Saal- Billet 7¼ Sgr., in der Handlung 
des Herrn Drewitz, Kohlenmarkt No. 2, und in 
meiner Wohnung, Breitgaſſe No. 21, zu haben. 

Anfang 7 Uhr. 
Ed. Müller. 


& Selonke’s 
Ineues Etabliſſement 


auf Langgarten. 
8 Sonntag, den A. d. M. 


* 
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2 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 2. Januar. (4. Abonnement No. 13.) 
Zum dritten Male: Der traveſtirte Tann⸗ 
bänfer. Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik 
und gegenwärtigen Gruppirungen in 3 Acten. 
Muſik von Binder. Vorher: Guten Morgen 
Herr Fiſcher. Vaudeville in 1 Aet v. Friedrich. 


NAILS ae. 


Nei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich I 
S B | 


b allen meinen Freunden und Bekannten 
x ein herzliches Lebewohl. 2 
€ Groddeck, 58 
€ DOber-Bürgermeifter. 3 

Danzig, den 31. Dechr. 1862. 3 
BIBI ILLILIBINIS N NG GI ILIN 


Den Edlen und Guten ein geſegnetes und glückliches 
Jahr. Für den Anfang in der Muſik (die erſten 
Klänge und Tonſtücke für Choral- und Figural⸗Muſik 
werden in dem Kreislauf der 12 Diatoniſchen und 
Chromatiſchen Tonarten ausgeführt,) und die weitere 
Ausbildung hinſichtlich Theorie, Applikatur, Rhytmus, 
Technik und Aeſthetik für Piano und Orgelklang ertheilt 
gründlichen Muſikunterricht und empfiehlt ſich dem ferneren 
Wohlwollen des geehrten Publikums hiemit ergebenſt 
Danzig, C. E. G. Mertz, 
prima Januar 1863. Organiſt und Muſiklehrer, 
Langgarten, St. Barbara⸗-Kirchbof 3. 


LN X XN XML 


Von Iſten Januar 1863 bin ich wieder bereit, 
1—2 Knaben oder junge Leute in Penfion 
zu nehmen. Näheres Ziegengaſſe No. 5. * 


Juſtizräthin Boie. 


ur nächſten Ausſchuß⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 7. d. M. 
Mittags zwölf Uhr beim Herrn Pfarrer Karmann 
ladet ergebenſt ein 
Jenkau, 
den 1. Januar 1863. 


Neum ann, 
z. Z. Vorſteher. 
Volks-, Notiz, Wand⸗ u. Termin: 
kalender, ſowie CEomptoir⸗, Por⸗ 
temonnai- und Brieftaſchen⸗ 
Kalender für das Jahr 1863. 
Kalender für Landwirthe Aerzte, 
Militairs u. ſ. w. 
ſind in großer Auswahl vorräthig. 
Const. Ziemssen, 
Buch- und Musikalien -Handlung, 


Langgasse No. 55. 


eim Anfange eines neuen Quartals erlauben 
wir uns zum Abonnement auf die 


Inſterburger Zeitung 


ergebenſt einzuladen. Dieſelbe verfolgt, ſich fern von 
jeder Parteiſpaltung haltend, ſtreng die liberale 
Richtung, erſcheint dreimal wöchentlich und bringt 
Leitartikel, einen im Verfolg gegebenen Auszug aus 
der Tagesgeſchichte, die wichtigſten Nachrichten aus 
den Provinzen Oft: und Weſtpreußen, ein intereſſantes 
Feuilleton und ſchließlich die neneſten Produktenberichte 
unſerer Stadt. Sie eignet ſich durch die große 
Verbreitung, die ſie im Kreiſe und in der Provinz 


gewonnen, vorzüglich zu Inſertionen, die nur mit 


1 Sgr. p. Spaltzeile berechnet werden. Der 
Abonnementspreis ift quartaliter loco 15 Sgr., durch 
alle Königlichen Poſt-Anſtalten bezogen 17 Sgr. 
Inſterburg. 

Die Expedition der Inſterburger Zeitung. 


Ich ſuche einen tüchtigen Bu reaugehülfen 
PX für 6—8 Stunden des Tages. Perſönlich zu 
melden vom 4. d. Mts. ab in meiner Wohnung im 
Preußiſchen Hofe. 

Der Generalſekretair Martiny. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs - Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Gronau, 
Wollwebergasse 3. u. M. Löwenstein, 


Langgasse 39., ertheilen bereitwilligst jede 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. N 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


N 27. Auflage. 


lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche 
Schulz. 
27. Auflage. Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
handlungen vorräthig, in Danzig b. Leon Saunier. 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
h.einem sotchen Erfolg 
— EEE 
Geſangbücher. ZU 
Pathenbriefe, Tauf⸗ und GHochzeits- 
N 4 ee 
Bircher-Einbände ſchnell und billig. 
nn 77008 
Apfelwein ä Fl. 2, Sgr., 14 Fl. 1 Thlr., 
7 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
Aerztlicher Rathgeber 
DER in allen geschlecht- 
) A) 
PERSCENLICHE 
zuständen etc. etc. 
Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
27. Aufl. Ein starker 

In Amſchlag verfiegelt. dildungen insStahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buche 

Rthir. 1/5; = fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nütz- 
lichkeit dieses Buchs _ noch „glugs.- zu sa0en. ist 
PR überflüssig. 
Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 

B. Reparaturen, Garnituren wie 

d. Ank. v. 30 Ort. 25 Thlr., excl. 

B Sdor _ ganz vorzügl., à Fl. 34 Sgr., 

Dr El, 10 Fl. 1 hin,, Ant. Athir., excl. 

Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald. 


200 Stück Mutter⸗ 
Schafe und 200 voll: 


jährige Hammel ſind gleich nach der 
Schur zu verkaufen. Kaufliebhaber mögen ſich jetzt 
von dem Wollreichthum des Viehes überzeugen. 

Kl. Malſau. F. Mayer. 


Ein Handwagen iſt zu verkaufen Spendhausneugaſſe 6. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 
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Gebrauch von 6 Nummern des Blattes, 
aufgeklärter, und nach 


ch kann nicht umhin, 


und Hypochondrie allgemein zu empfehlen. 


S S S e S Saecege 


Erneuerter Beweis 


von der 


Wirkung der heiteren Welt 


Luſtiges Wochenblatt mit komiſchen Wa ee 5 0 13 Nummern für 13 Sgr. 75 Nr. — 
r. 


rh. auf die 
Geſundheit des Menſchen. 

Nach Empfang Ihres vortrefflichen Heilmittels „Die heitere Welt“ fühlte ich bereits bei dem 
eine fühlbare Beſſerung in meiner Geſinnung, ich wurde täglich 
einem vierteljährlichen Abonnement, zeriheilten ſich die kreuzzügigen Wolken, und 
Heiterkeit und Frohſinn kehrten zu großer Freude wieder bei 

9 Ihnen für die Wirkung Ih 5 1 
leidenden Menschheit Ihre großartige Entdeckung „Die heitere Welt“ als radikalſtes Mittel gegen Melancholie 


Senden Sie mir wieder 13 Nummern und nehmen Sie den Betrag 


1 * 


mir ein. 
res Heilmittels öffentlich zu danken, und der 


per Poſtvorſchuß nach. 
Ihr obligirter 1 
Kurirter. 


33525333332 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


